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aße 10, und 
Auſtalten des Deutſchen 


Kaiſer Wilhelm in Wien. 


Wien, 2. Oktober. Die vom Weſtbahn⸗ 
hof zur Hofburg führende Mariahilferſtraße 
war prächtig dekorirt, von Fahnenmaſten und 
Dachgiebeln wehten Flaggen in den deutſchen 
Reichsfarben und den ungariſchen Landesfarben. 
Vom früheſten Morgen erwartete eine vieltauſend⸗ 
köpfige Menge die Ankunft des deutſchen 
Kaiſers; kein Fenſter auf der ganzen ausge⸗ 
dehnten Strecke bis zur Ringſtraße war unbe⸗ 
ſetzt geblieben. Der geſchmackvoll dekorirte 
Weſtbahnhof war ausſchließlich für den Hof 
und die Würdenträger reſervirt. Kurz nach 
8 Uhr traf die Ehren⸗Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen auf dem Bahnhofe ein. Vom Bahn⸗ 
hofe bis zur Hofburg waren Truppen aller 
Waffengattungen im Spalier aufgeſtellt. Vor 
dem Bellaria⸗Burgflügel der Reſidenz des 
Kaiſers Wilhelm hatte das Huſaren⸗Regiment 
Nr. 11 die Ehrenpoſten geſtellt. Kurz darauf 
trafen der Statthalter, der Bürgermeiſter, der 
Korpskommandant, der Botſchafter Szechenyi, 
die Miniſter, der deutſche Generalkonſul in 
Budapeſt, die in Wien lebenden deutſchen 
Reſerve⸗ und Landwehr - Offiziere ein. 
Das diplomatiſche Korps wurde erſt in der 
Hofburg vorgeſtellt. Um 8 ½ Uhr erſchienen 
die Erzherzoge, von denen der Kronprinz Rudolf 
und die Erzherzoge Carl Ludwig, Albrecht und 
Wilhelm die preußiſche Uniform angelegt hatten. 
Der Kaiſer Franz Jofeph kam um 8 Uhr 


40 Minuten, begleitet von dem Generalad⸗ 
jutanten Grafen Paar und begab ſich ſofort mit | ftalten und empfing die in Wien anweſenden 


den Erzherzogen nach dem Perron. Der Kaiſer 
trug die preußiſche Uniform und ſo wie die 
Prinzen das Band und die Inſignien des 
Schwarzen Adlerordens und zeichnete viele An⸗ 
weſende durch kurze Anſprachen aus. Schon 
in Sankt Pölten, wo Kaiſer Wilhelm nach An⸗ 
legung der öſterreichiſchen Uniform die ehrfurchts⸗ 
volle Begrüßung des deutſchen Botſchafters, des 
Prinzen Reuß, und der öſterreichiſchen Ehren⸗ 
kavaliere entgegengenommen hatte, war von der 
Bevölkerung ein jubelnder Willkommengruß be⸗ 
reitet worden. Bei dem Herrannahen des Zuges 
ſtimmte die Kapelle die deutſche Hymne an, 
wobei die Fahne geſenkt wurde. Der Kaiſer 
legte die Hand an den Helm und ging, ſobald 
der Zug hielt, zum Salonwagen, auf deſſen 
Tritt Kaiſer Wilhelm in der Oberſtuniform 
ſeines öſterreichiſchen Infanterie ⸗ Regiments 


genilleton 


Die Betrogenen. 


(Fortſetzung.) 
„Du weißt, Mama —?“ Eine große Angſt 
ſchien über Amalie zu kommen. „Aber ſo un⸗ 
vorbereitet? — Ich hatte nicht erwartet, daß 
ſchon heute — ich bin wirklich außer Faſſung —“ 

„So faſſe Dich — Du haſt Zeit genug 
dazu, während Du Dich umkleideſt.“ 

„Ich bin in der That unſchlüſſig, liebſte 
Mama — ich hätte doch vorher noch gar zu 
gern mit dem Vater —“ 

„Nichts mehr von Deinem Vater, wenn 
Deine Mutter Dir nur ein wenig gilt! Ich 
habe Dich erzogen, meine Gedanken, meine 
Empfindungen müſſen die Deinen ſein — jetzt, 
in der wichtigſten Stunde Deines Lebens hin⸗ 
überzuſchwanken zu den Ideen Deines Vaters, 
hieße einen Selbſtmord begehen. Ich, Deine 
Mutter, ſchwöre Dir bei meinem Heile und bei 
Deinem Glücke, daß Emil Heinſen der Mann 
iſt, um den Du zu beneiden ſein wirſt.“ 

„Du biſt überzeugt, liebe Mama, daß er ſo 
gut wie ſchön und klug ift ?“ 

„Er iſt ein Mann!“ verſetzte herb Frau 
Jacoby, „ſieh hier Deine Mutter: der beſte 
aller Männer hat ſie unglücklich gemacht, weil 
er eben kein Mann war!“ 
„O, Mutter — Mutter! 


11.) 


Du ſtehſt vor 


mir wie ein furchtbares Räthſel!“ rief wie 


uſtav Röthe. 


ſtand. Beide Kaiſer umarmten und küßten 
einander herzlichſt. 

Kaiſer Wilhelm ſchritt hierauf, von Kaiſer 
Franz Joſeph begleitet, auf die Gruppe der 
Erzherzoge zu, tauſchte mit dem Kronprinzen 
Rudolf und den Erzherzogen Carl Ludwig und 
Albrecht Küſſe und gab den übrigen Erzherzogen 
die Hand, während der Kaiſer Franz Joſeph 
dem Botſchafter Prinzen Reuß und dem Grafen 
Bismarck die Hand reichte. Nach Abſchreitung 
der Ehrenkompagnie folgten die Vorſtellungen 
der deutſchen Deputationen durch den Prinzen 
Reuß. Der Kaiſer Wilhelm reichte ſodann dem 
Statthalter Geheimrath Poſſinger, dem Polizei⸗ 
präſidenten Krats und dem Bürgermeiſter Uhl, 
welcher die Freude Wiens über den hohen Be⸗ 
ſuch ausdrückte, dankend die Hand. 

Arm in Arm verließen die Monarchen unter 
ſtürmiſchen Zurufen der vor dem Bahnhof an⸗ 
geſammelten Bevölkerung das Bahnhofsgebäude 
und traten die Fahrt in die Hofburg an. Die 
Huldigung der verſammelten Bevölkerung ge⸗ 
ſtaltete durch ihren Enthuſiasmus die Fahrt zu 
einem wahren Triumphzuge. Inmitten unauf⸗ 
hörlicher, brauſender Hurrah⸗ und Hochrufe ge⸗ 
langten die beiden Herrſcher zum Bellariaflügel 
der Hofburg, wo die Kaiſerin Eliſabeth den 
Kaiſer Wilhelm erwartete und willkommen hieß. 
Nachdem Kaiſer Wilhelm noch die Kronprinzeſſin 
Stefanie begrüßt hatte, zog er ſich kurze Zeit 
in ſeine Gemächer zurück, um bald darauf die 
Begrüßungsbeſuche des kaiſerlichen Hauſes ent⸗ 
gegenzunehmen, die Kaiſer Wilhelm erwiderte. 
Der Kaiſer beſuchte die wiſſenſchaftlichen An⸗ 


Diplomaten. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 4. Oktober 1888. 
— Die Kaiſerin Auguſta iſt Dienſtag 
Nachmittag mittels Extrazuges nach Baden⸗ 
Baden abgereiſt und dort bereits eingetroffen. 
— Ein Extrablatt des Reichsanzeigers 
veröffentlicht den Wortlaut des Trinkſpruches 
des Kaiſers an den Prinzregenten von Baiern. 
— Der Antrag auf Begründung einer 
„Kaiſer Friedrich⸗Stiftung“ und 
eines Denkmals für Kaiſer 
Friedrich in Berlin iſt von dem 
dafür niedergeſetzten Ausſchuß der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung nach ganz kurzer Berathung 
angenommen worden. Die Beſtimmung des 


klagend Amalie aus. „Iſt denn Herzensgüte 
nicht des Menſchen Höchſtes?“ 

„Nein, die Stärke iſt's!“ 

„Im Guten, Mama!“ | 

„Im vorbedachten Handeln, Gänschen!“ 
ſtieß Frau Jacoby hervor, während ihr Auge 
faſt einen wilden Ausdruck annahm. Sie legte 
ihre Hand auf die Schulter des Mädchens, 
während ſie mit der anderen Hand den bleichen 
Kopf ihrer Tochter in die Höhe richtete. 

„Du biſt ſchön,“ ſagte ſie, „nun ſei auch 
klug und ſtark, und Du wirſt glücklich ſein! 
Ich verlaſſe Dich jetzt und hoffe Dich innerhalb 
einer Stunde in den Armen Deines Bräutigams 
zu ſehen.“ f 

Frau Jacoby verließ ihre Tochter, und wei⸗ 
nend ſank dieſe in einen Fauteuil. In der 
Seele des ſchwachen Geſchöpfes wogte ein 
furchtbarer Widerſtreit. 

Da trat ein Dienſtmädchen in's Zimmer 
und meldete: „Fräulein Lemke!“ 

„Ah!“ richtete ſich Amalie, die Thränen 
trocknend, auf, „laß ſie kommen, Dorette, laß 
ſie kommen!“ 

Und als in der nächſten Minute die Tochter 
des Tiſchlers eintrat, warf ſich das gequälte 
Mädchen leidenſchaftlich in deren Arme. 

„Du haſt geweint, Amalie?“ fragte Bertha 


beſorgt. 

„Ja, ich habe geweint. O, Bertha, beſte, 
üße Freundin! Du kommſt zu guter Stunde 
— hilf mir, rathe mir! — man will mich 
verheirathen!“ 


Bertha lächelte. 
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dieſer Firmen in Breslau, 


ſpeziellen Zwecks der Stiftung ſoll der Kaiſerin 
Friedrich vorbehalten bleiben. Der Magiſtrat 
ſoll erſucht werden, ſeinen zuſtimmenden Beſchluß 
der Verſammlung ſo zeitig mitzutheilen, daß 
der Kaiſerin Friedrich am 18. Oktober die Ent⸗ 
ſchließung der Gemeindebehörden in einer 
gemeinſamen Adreſſe unterbreitet werden kann. 

— Auch über die Vorgänge während des 
däniſchen Krieges beſteht ein Tagebuch des 
Kaiſers Friedrich. Daſelbe hat ein beſonderes 
Intereſſe durch die Auskunft, welche es über 
den Feldmarſchall v. Wrangel als Oberkomman⸗ 
deur im damaligen Kriege giebt. Die voll⸗ 
ſtändige Unfähigkeit des 80 jährigen Feldmarſchalls 
während jenes Feldzugs iſt freilich neuerdings 
auch durch das im Jahre 1886 erſchienene 
Werk des Generalſtabs über den deutſch⸗däniſchen 
Krieg zugegeben worden. Profeſſor Delbrück 
theilt in ſeiner Broſchüre „Perſönliche Er⸗ 
innerungen an den Kaiſer Friedrich“ mit, wie 
der letztere ihm ſeine Genugthuung darüber aus⸗ 
geſprochen, daß die ganze Haltloſigkeit der 
Wrangel'ſchen Strategie im Jahre 1864 aufge: 
deckt worden ſei. Daran ſchloß der damalige 
Kronprinz einige Erzählungen mit der Er⸗ 
mächtigung für Herrn Delbrück, ſpäter davon 
Gebrauch zu machen. 

— Der Prozeß gegen Profeſſor Geffcken 
iſt bereits vor das Reichsgericht verwieſen. Die 
konſervative Preſſe wird übrigens von dem 
„Bad. Beob.“ daran erinnert, daß Profeſſor 
Geffcken im Jahre 1878 in Heilbronn als 
deutſch⸗ konſervativer Reichstagskandidat dem 
Demokraten Härle gegenüberſtand. In treffender 
Weiſe kennzeichnet die „Voſſ. Z.“ die Charakter⸗ 
loſigkeit, welche der größte Theil der Kartell⸗ 
preſſe gegenüber dem Verlauf der Tagebuch⸗ 
Angelegenheit an den Tag gelegt hat. Das 
genannte Blatt ſchreibt: „Da Herr Geffcken, 
als theilweiſer Gegner der Regierungspolitik, 
mit Windthorſt und Richter, ſowie mit der 
„Kreuzzeitungs“⸗Gruppe in dieſelbe Kategorie 
erklärter „Reichsfeinde“ gehört, ſo iſt an ſeiner 
inneren Gemeinſchaft mit den Parteilagern der 
Oppoſition für keinen Geſinnungstüchtigen ein 
Zweifel möglich. Die wahre Gefinnungstüchtig- 
keit aber geht noch einen Schritt weiter: ſie 
ſagt ſich offen und vor aller Welt auch von 
Kaiſer Friedrich als einem „Reichsfeinde“ los, 
da „das Verlangen, das Denkmal, welches er 
in dem Tagebuche ſeinem Geiſt errichtet zu 


haben glaubte, vor der bewundernden Nach⸗ 


welt enthüllt zu ſehen, in ihm lebendiger und 


„Nun, iſt das ein Unglück?“ fragte ſie. 

„Ach, ja — ja es iſt ein Unglück!“ 

„So liebſt Du den Mann nicht, mit dem 
man Dich verheirathen will?“ 

„Ich weiß nicht!“ ſagte Amalie, indem ihre 
Augen den Boden ſuchten. 

„Aber Kind, das iſt ja ſonderbar“, meinte 
Bertha, und ein eigenthümliches Lächeln erhellte 
ihre hübſchen Züge. „Wer iſt zunächſt dieſer 
„man“, der Dich verheirathen will? Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach Deine Eltern?“ 

„Nun ja, gewiß,“ beſtätigte Amalie. 

„Aber ich bitte Dich, Kind, Deine Eltern, 
die Dich ſo zärtlich lieben, zumal Dein Vater 
der fo unausſprechlich gütig iſt — fie werden 
Dich keinem Manne verbinden wollen, dem Du 
nicht von ganzem Herzen zugethan biſt.“ 

„Ein junger Mann iſt zu uns in's Haus 
gekommen, der einen Eindruck auf mich gemacht 
hat, wie niemals ein Anderer,“ erklärte Amalie. 
„Dieſer Mann wird heute um meine Hand an⸗ 
halten, aber während die Mutter deſſen Werbung 
unterſtützt, bekämpft der Vater dieſelbe.“ 

„Und kennſt Du die Gründe Beider?“ 

„Es würde zu weit führen, Dir die Gründe 
der Mutter auseinander zu ſetzen; dieſe Gründe 
haben mich im Innerſten erſchüttert, aber nicht 
überzeugt. Was meinen Vater anbetrifft, ſo 
hält er ſich an einen äußerlichen Eindruck: ihm 
gefällt der junge Mann einfach nicht, dennoch 
hat er mich beſchworen, nur meiner Neigung 
zu folgen.“ 

„Nun, da iſt die Situation ja ſchon auf⸗ 
geklärt,“ meinte Bertha in heiterem, aber ent⸗ 
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ſtärker geweſen ſein muß, als das Gefühl der 
Verpflichtungen, welche ihm die Rückſicht auf 
ſeinen Sohn, ſeine Dynaſtie und ſein Vater⸗ 
land auferlegten.“ So zu leſen in der „Köln. 
Ztg.“, deren Begeiſterung bei dem erſten Er⸗ 
ſcheinen des Tagebuchs ſich in die Worte faßte: 
„Die begeiſterte Seele des Hohenzollernſproſſen 
ſah ſtets und immer vor dem Auge die leuch⸗ 
tende Kaiſerkrone ſchweben zu einer Zeit, da 
noch Niemand außer ihm unter den maßgeben⸗ 
den Perſonen daran dachte.“ Von den Höhen 
dieſer vollendeten Geſinnungsloſigkeit herab 
entladet ſich in täglicher Wiederholung nun eine 
Fluth von Beſchimpfungen über die „bank⸗ 
brüchige, lendenlahme, bankerotte, verächtlichſte ꝛc.“ 
Partei, die in dem kaiſerlichen Tagebuch noch 
heute ſieht, was ſie am erſten Tage darin ſah, 
nämlich ein unzerſtörbares Vermächtniß des 
dahingeſchiedenen hoch- und freigeſinnten Fürſten 
für ſein Volk, eines Fürſten, der ſich zu Leb⸗ 
zeiten durch ſeine Stellung neben dem Throne 
Schweigen auferlegt ſah, und deſſen Gedanken 
nach ſeinem Tode dem Volke zu vermitteln als 
— Landesverrath betrachtet wird. Selbſtver⸗ 
ſtändlich treiben nur diejenigen mit dem Tage⸗ 
buche „Mißbrauch“, die dieſe Auffaſſung von 
der landesverrätheriſchen Natur desſelben nicht 
zu theilen vermögen, während diejenigen, die 
jetzt den Nachweis führen. daß Kaiſer Friedrich 
aus Eitelkeit ſeine „Verpflichtungen gegen das 
Vaterland“ vergeſſen habe, den als echt abge⸗ 
ſtempelten nationalen und monarchiſchen Sinn 
vertreten. 
Urtheil der Nation mag zwiſchen beiden 
Wird ſich, jo fragen wir, kei 

finden, der es wagt, gegen jene Blätter einz 
treten, die offenbar von irgend einer Sei 
beeinflußt, ſich nicht ſcheuen das Andenken an 
den im Grabe ruhenden Liebling des deutſchen 
Volks zu ſchmähen? „Sprich von den Todten 
nur Gutes“, das gilt von jedem Sterblichen, 
wenn er geſtorben, dem edlen Todten wollen 
jene erbärmlichen Geiſter nicht die Ruhe im 
Grabe gönnen, welche ſich bei ſeinem Leben 
aus ihren verſteckten Höhlen nicht herausgewagt 
haben. Die neueſten Nachrichten in dieſer An⸗ 
gelegenheit lauten: „Nach Angabe des „Berl. 
Tagebl.“ war der Kaiſer gegen die Einleitung 
des Strafverfahrens in der Tagebuch⸗Angelegen⸗ 
heit, nachdem mehrere Rechtsgelehrte erklärt 
hatten, daß ein Verſtoß gegen irgend einen 
Paragraphen des Strafgeſetzbuches nicht vor⸗ 
liege. Es bedurfte des Erſcheinens des Reichs⸗ 


ſchloſſenem Tone. „Das unvergleichliche Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl Deines Vaters hat, wie immer, 
das Rechte getroffen, Du kannſt ihm unbedingt 
vertrauen. Wie heißt Dein Zukünftiger?“ 
„Emil Heinſen.“ 

„Ei iſt hübſch, klug und vor Allem — 


„Er iſt ſogar ſchön und geiſtreich, aber 
ſein Herz zu ergründen, iſt mir bis jetzt noch 
keine Gelegenheit geboten worden.“ 

„Du liebſt ihn alſo noch nicht? Deſſen 
biſt Du gewiß?“ 

u Heinſen iſt für mich eine angenehme Er⸗ 
ſcheinung, ich freue mich, wenn er da iſt, und 
ich ſehne mich wohl auch ein wenig nach ihm, 
wenn er fort iſt — aber eine reine, echte Liebe 


en wie ich mir ſolche als das Ideal aller 
menſchlichen Gefühle denke — hege ich nicht 
für ihn.“ 


ut 


„So warte, bis dieſe Liebe Dein Herz er⸗ 
füllt und benutze die Zwiſchenzeit weiſe zur 
Erforſchung ſeines innerſten Weſens!“ 

„Du ſprichſt ſo praktiſch, ſo reſolut!“ 
ſagte Amalie mit einem Seufzer. „Wer Dir 
gliche! Aber in meiner Bruſt und in meinem 
Hirn da kämpfen Gewalten, die ich nicht nennen 
kann. Ich bin immer ſchwach, immer unent⸗ 
ſchloſſen. — Woher nimmſt Du Deine Stärke, 
Bertha?“ N 

Bertha's Lippen kräuſelten ſich in gut⸗ 
1 Spott. 

„Das Leben“, ſagte ſie, „das Schickſal, 
wenn Du willſt, macht mit uns nicht ſolche Um⸗ 
ſtände, wie mit Euch, die Ihr auf ſonnigen 


Das unverdorbene Gemüth und i 8 
1 


— > 


Reiſe von Giurgevo nach Bukareſt von dem 
Oberſten, welcher die Garniſon von Giurgevo 
befehligt, beſchimpft worden. Die bulgariſche 
Regierung hat deshalb, wie die „Times“ 
meldet, Genugthuung verlangt. 

Madrid, 3. Oktober. Die Königin 
Regentin hat mit dem jungen König die Rück⸗ 
reiſe hierher angetreten. — Hier werden ſeit 
einigen Tagen außerordentliche militäriſche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. Die im Dienſt be⸗ 
findlichen Offiziere haben den Befehl erhalten, 
ſich ſelbſt Nachts nicht aus den Kaſernen zu 
entfernen, auch machen die Generale dort häufiger 
Beſichtigungen. Die Regierung ſoll nämlich 
Kenntniß von einem Komplott erhalten haben, 
welches Ruiz Zorrilla und die Demokraten 
planten. 

Paris, 3. Oktober. In Etienne haben 
von 900 Arbeitern 300 die Arbeit wieder 
aufgenommen. Man hofft, der Strike werde 
morgen beendigt ſein. . 

London, 2. Oktober. Mahdi Abdullah 
in Khartum iſt geſtorben. 


2 —. h — — 
Provinzielles. 


S. Rehden, 3. Oktober. Am Montag, 


anzlers, um das Strafverfahren durchzuſetzen. 
Einen harten Kampf koſtete die Publikation des 
Immediatberichts. Fürſt Bismarck machte 
angeblich ſein Verbleiben im Amte 
davon abhängig, ging auch nicht auf 
Milderung einiger Stellen ein. — Die 
„Dresdener Nachrichten“ bringen neue 
Beleidigungen gegen Kaiſer Fried⸗ 
richs Gemahlin. Der Kronprinz ſei, von 
der „Engländerei“ umgarnt, Bismarcks Gegner 
geweſen, weil dieſer ihn nicht mit Nachrichten 
verſah, wie ſie England brauchen könnte. Das 
würdige Blatt dankt dem jetzigen Kaiſer, daß 
er dem Kanzler erlaubte, die dürftige Rolle zu 
ſchildern, welche Wilhelm I. im Staatsintereſſe 
ſeinen Sohn (alfo den Sieger von Königgrätz, 
Wörth, Weißenburg, Sedan, den Schöpfer des 
deutſchen Reiches, pfui über ſolche Lügen) ſpielen 
laſſen mußte. — Geffckens Angehörige ſtellten 
bei dem Amtsgericht den Entmündigungsantrag 
wegen zirkulärer Neuroſe (Nervenſtörung). 
Geffcken hatte dem Stadttheater ein Drama 
übergeben, welches wirkungsvoll und ſchön ſein 
ſoll. Direktor Pollini will es unter den 
jetzigen Umſtänden aber nicht aufführen. — 
Geffcken ſoll thatſächlich vom Kaiſer Friedrich 
ermächtigt geweſen ſein, drei Monate nach deſſen 
Ableben das Tagebuch zu veröffentlichen. Auf 
eine ſolche Ermächtigung ſoll der Angeklagte 
ſich bereits vor dem Unterſuchungsrichter be⸗ 
rufen haben. Ob dieſe Nachricht richtig iſt, 
und ob Geffcken eventuell in der Lage ſein 
würde, ſich hierfür auf wirkſame Beweismittel 
zu berufen, muß zunächſt freilich dahingeſtellt 
bleiben. 

— Herr v. Scholz läßt durch Herrn 
Schweinburg verkünden: „Was die in allen 
Wahlaufrufen der der Regierung naheſtehenden 
Parteien berührte Frage der Reform der direkten 
Steuern anlangt, ſo wird es für ein poſitives 
Ergebniß auf dieſem Gebiete weſentlich darauf 
ankommen, daß die Vertreter der Forderung 
einer Reform der direkten Steuern aus der 
Berührung mit den Wählern die Kraft 
zur Verwirklichung der Wahlpro⸗ 
gramme mitbringen, welche bekanntlich dem 
Landtage zur Durchführung der von ihm ſelbſt 
angenommenen Reſolution bisher fehlte.“ — 
Unter „Reform der direkten Steuern“ 
iſt bekanntlich hier zu verſtehen die Einführung 
der Kapitalrentenſteuer und die Ein⸗ 
hrung neuer Steuerſchrauben bei 
Iuſchätzung des Einkommens. 

— Der Reichtagsabgeordnete Kräcker (Sozial⸗ 
Den.) iſt am Dienſtag in Breslau geſtorben. 
— Eine etwas dunkle Geſchichte 3 

„ Voſſ. Ztg.“. Reichs ba dent v. Dechend 
orragenden Berliner Bankinſtitute und 
haonkfirmen zu ſich eingeladen und theilte den⸗ 

ben mit, daß ihm von Allerhöchſter Seite die 

‚ Auwegung zugegangen ſei, zu einem Fonds für 

humanitäre Zwecke die Unterſtützung der Finanz⸗ 


laſſen, namhafte Beiträge und zwar „zu 
humanitären Zwecken“ zu zeichnen. — Uns er⸗ 
ſcheint dieſe ganze Meldung wenig wahrſcheinlich. 
Unmöglich können wir annehmen, daß die 
Reichsbank ihre amtlichen Beziehungen zu 
Privatperſonen benutzt, um Beiträge zu ver⸗ 
anlaſſen zu irgend einem privaten Zweck, gleich⸗ 
viel ob es ſich dabei um die Stadtmiſſion mit 
oder ohne Herrn Stöcker gehandelt hat. 

— Der Wahlaufruf der Zentrumspartei, 
welcher datirt vom Juni 1888, iſt nunmehr 
veröffentlicht worden. Der Aufruf betont zu⸗ 
nächſt die Achtung vor der Verfaſſung und be⸗ 
merkt alsdann in Bezug auf Religionsfreiheit: 
„Dankbar erfreuen wir uns des nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Anfangs, welchen die Wiederher⸗ 
ſtellung dieſer Gerechtigkeit auf einem Gebiete 
genommen hat, auf welchem ſie am wenigſten 
jemals hätte verletzt werden ſollen: auf dem 
Gebiete der Bekenntniſſe und der Gewiſſens⸗ 
freiheit. „Der Zugang zu dem Frieden“ iſt 
während der abgelaufenen Legislaturperiode 
unter unſerer Mitwirkung eröffnet. Aber noch 
immer dürfen wir durch das Errungene uns 
nicht einſchläfern laſſen. Noch iſt die aa 
unſerer h. Religion in Preußen und in Deutſch⸗ 


land nicht erſtritten, die Aufgabe, die wir uns 
vorgeſetzt, noch nicht gelöſt. Und doch iſt die | den 1. d. M. feierte der Königliche Präparanden⸗ 
freieſte Bewegung und Selbſtſtändigkeit der Anſtaltslehrer Herr Kuterski ſein 25jähriges 
Kirche von der Verfaſſung vor dem unſeligen ] Dienſtjubiläum. Zu Ehren des Jubilars fand 
„Kulturkampfe“ bedingungslos und feierlich ge⸗ bei Herrn Schott ein Feſteſſen ſtatt. — In 
währleiſtet; ſie bleibt des chriſtlichen Volkes | dem ½ Meile von hier gelegenen Orte Sellnowo 
heiliges, unveräußerliches Recht; fie iſt die uner-] brannte am 28. v. M. Abends die mit Getreide 
läßliche Vorausſetzung jedweder ſegensreichen gefüllte Scheune des Beſitzers Hermann Schwarz 
Wirkſamkeit für Staat und Geſellſchaft.“] ganz nieder. Der Beſitzer erleidet einen großen 
Alsdann klagt der Aufruf darüber, daß „der] Schaden, da die Scheune nur gering verſichert 
chriſtliche Charakter der Schule und das unver⸗ war. 

änderliche Recht der Eltern und Erzieher noch S Filehne, 3. Oktober. An dem benach⸗ 
immer beeinträchtigt find“ und ſtellt inhaltlich | barten ädagogium Oſtrau (Oſtrowo) fand am 
dem bekannten Antrag Windthorſt entiprechende | 1., 2. und 3. Oktober unter Vorſitz des 
Forderungen bezüglich der Leitung des Religions⸗ Provinzial⸗Schulraths Polte aus Poſen die 
unterrichts in den Volksſchulen durch die Kirche.] Entlaſſungsprüfung ſtatt. Sämmtliche Zöglinge 
In Bezug auf die Finanzfragen wird alsdann | — 27 an der Zahl — die ſich der Prüfung 
ausgeführt: „Es darf kein Zweifel mehr ge⸗ unterzogen, haben dieſelbe beſtanden und dadurch 
laſſen werden, daß unſeres Volkes Steuerkraft zugleich ſich das Berechtigungszeugniß zum 
in ſchärfſter und überdies ungleich drückender Einjährigen⸗Dienſt erworben. 

Weiſe angeſpannt iſt. Nicht in noch weiterer Tuchel, 3. Oktober. Im Laufe des ver⸗ 
Steigerung der Abgaben, ſondern nur in ge: | flofjenen Woche wurde am hieſigen Seminar 
rechterer Vertheilung derſelben darf die ver: | die Abiturienten⸗ und Bewerberprüfung abge⸗ 
heißene Reform der direkten Steuern beſtehen.“] halten. An derſelben nahmen 29 Abiturienten 
Der „beſſernden Entwickelung der neuen Selbit: | und zwei Bewerber Theil. Sämmtliche 29 
verwaltungsordnungen,“ ſo heißt es weiter, Abiturienten und ein Bewerber haben die 
„bleibt unſere volle Aufmerkſamkeit zugewendet.“ Prüfung beſtanden. An die Entlaſſungsprüfung 
Am Schluß des Aufrufs, der vom Vorſtand ſchloß ſich die Aufnahmeprüfung der Aſpiranten. 
der Partei unterzeichnet iſt, heißt es: „Noch] Zu derſelben hatten ſich 27 junge Leute ge⸗ 
einmal erinnert Euch, fünf Jahre find eine | meldet, von denen 26 erſchienen waren. Von 
lange Zeit und ſie ſoll nach den Plänen Vieler Biefen wrden 26 zus Aufnahme für reif erklärt. 
gerade dazu dienen, die Gewählten unabhängiger Schwetz, 3. Oktober. An einer am 
von ihren Wählern zu ftellen ! Für Wahrheit, Sonntag Abend im Büchner' chen Saale abge: 
Recht und Freiheit! Mit dieſem erprobten haltenen Verſammlung evangeliſcher Frauen 
Schlachtruf pflanzen wir auch jetzt wieder des | und Jungfrauen unſerer Stadt haben über 
Zentrums unbefleckte Fahne im heißen Wahl: 60 Damen theilgenommen. Auch einige Herren 
kampf auf.“ waren anweſend. Es wurde einſtimmig die 


den Geburtstag weiland Kaiſer Friedrichs, 
geplant. Dieſelbe dürfte in der Marienkirche 
zur Ausführung kommen, und zwar mit großem 
Orcheſter und Orgelbegleitung. Unter anderem 
wird auch ein Requiem von Robert Schwalm 
zur Aufführung gelangen. 

* Allenſtein, 2. Oktober. Nach einer 
Allerhöchſten Kabinetsordre iſt der Stab der 
3. Inf. = Brigade vom 1. April k. J. ab von 
Danzig hierher verſetzt. 

Löbau, 3. Oktober. In dem 8 Kilometer 
von hier entfernten Dorfe Londzyn, wo nach 
Angabe der „Dzg. Ztg.“ bereits im vorigen 
Jahre ein Burgwall aus der ſlaviſchen Zeit = 
durch Nachgrabungen konſtatirt wurde, iſt vor 
einer Woche von dem Beſitzer Zelma beim 
Pflügen ein Thontopf vom Burg⸗ 
walltypus mit reichen Silber⸗ 
ſchätzen bloßgelegt worden. Auf Mittheilung 
des Seminarlehrers Liek kam der Direktor des 
Provinzial⸗Muſeums in Danzig, Herr Dr. Con⸗ 
wentz, geſtern hierher, um in Begleitung der 
Herren Kreisſchul ⸗Inſpektor Streibel und 
Seminarlehrer Liek die Fundſtelle zu beſichtigen. 
Der Fund umfaßt folgende Silbergegenſtände: 
drei maſſive Armſpangen mit den bezeichnenden 
Wolfszahnornamenten, Bruchſtücke von Hals⸗ 
ringen, einen Gürtelhaken, mehrere Silberbarren 
und ca. 1000 verſchiedene Silbermünzen aus 
der Zeit um das Jahr 1000 n. Chr. Geb. 
Dieſer Depot⸗Fund, inſonderheit die Münzen, 
deutet auf Handels beziehungen mit dem Morgen⸗ 
lande (kufiſche und arabiſche Münzen) und dem 
Abendlande lengliſche, belgiſche und rheiniſche 
Münzen). Der werthvolle Fund, welcher von 
dem Provinzial⸗Muſeum in Danzig erworben 
iſt, verdient inſofern ein hervorragendes Intereſſe 
für die vorgeſchichtliche Durchforſchung der 
Provinz, als er den erſten größeren Silber⸗ 
fund aus der arabiſch⸗nordiſchen Epoche reprä⸗ 
ſentirt, der bisher in Weſtpreußen gemacht € 
wurde. 

Bromberg, 2. Oktober. Von einer 
Wahlagitation iſt in unſerem Wahlkreiſe noch 
nicht viel zu hören. Man beabſichtigt, als 
Kompromiß⸗Kandidaten für das Abgeordneten⸗ 
haus die Herren Ober⸗Regierungsrath Otto, 
Landſchafts⸗Direktor Franke ⸗Gondes und 
Maurermeiſter Jeniſch von hier aufzuſtellen. 
Erſte beide Kandidaten gehören der konſervativen 
und der letzte der nationalliberalen Partei an. 
Die Hochkonſervativen ſcheinen an der Kandidatur 
ihres Landraths v. Oertzen feſthalten zu wollen. 
Und wo bleibt die deutſchfreiſinnige Partei, die 
doch bereits manchen Abgeordneten in die 
Parlemente geſchickt hat? Will dieſe Partei 
ganz unthätig bleiben? Das iſt kaum zu 
glauben! 


... —. . ee 
Lokales. 
Thorn, den 4. Oktober. 
— [Sitzung der Stadtverordneten] 
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weit nachzuſuchen. Zu einem ſolchen Fonds, | Begründung eines Vereins zur Ausſchmückung] am 3. Oktober. Anweſend waren 26 Stadt: 
welcher der Kaiſerin zur Verfügung geſtellt 4 1 d und inneren Einrichtung der neu zu erbauenden verordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke, 
werben ſoll, erfolgten alsdann auch nicht uner⸗ usland. Kirche beſchloſſen und ein größerer Vorſtand am Magiſtratstiſch die Herren Bürgermeiſter 


hebliche Zeichnungen. Demnächſt ſoll der Erlaß 
eines allgemeinen Aufrufes ergehen. Wie 
verlautet, hat es ſich urſprünglich um eine 
Unterftügung der inneren Stadtmiſſion gehandelt, 
und zwar ſoll ausdrücklich betont worden ſein, daß 
die Befeitigung des Herrn Stöcker aus der Stadt⸗ 
ton auf alle Fälle erfolgen ſolle. Unter dieſem 
ichtspunkte allein iſt es erklärlich, daß 
zum großen Teil von jüdischen Perſönlich⸗ 
deten geleiteten Firmen ſich haben beſtimmen 


Petersburg, 2. Oktober. Nach einer 
Meldung aus Wladikawkas empfingen der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland am Dienstag die 
Abgeſandten der kaukaſiſchen Volksſtämme, 
welche Salz und Brot überreichten, und ſehr 
werthvolle, in einheimiſchen Waffen und 
Koſtümen, ſowie edlen Pferden beſtehende Ge⸗ 
ſchenke darbrachten. d 

Sofia, 2. Oktober. Der bulgariſche diplo⸗ 
matiſche Agent in Rumänien iſt während einer 


mit dem Rechte, ſich nach Bedarf zu ergänzen, 
gewählt, der es ſich beſonders zur Aufgabe 
ſtellen wird, Gaben zu ſammeln und die Paramente, 
ſo weit es möglich iſt, unter ſachkundiger Leitung 
fertigen zu laſſen. — Die hieſige Klahn'ſche 
Brauerei iſt für 42 000 M. in den Beſitz des 
Kaufmanns Herrn C. A. Koehler übergegangen. 

Elbing, 2. Oktober. Eine ernſte muſikaliſche 
Friedrichsfeier iſt nach der „Altpr. Ztg.“ 
ſeietns unſerer „Liedertafel“ für den 18. Oktober, 


Bender, Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter by 

Schödon, die Stadträthe Behrensdorff, Kittler, 1 

Lambeck, Löſchmann, Richter, Rudies, Schwartz, 

Schirmer und Aſſeſſor Schuſtehrus. — Der 

Herr Regierungs⸗Präſident betrat, geleitet von 

den Herren Bürgermeiſter Bender, Stadtrath 

Lambeck und Profeſſor Böthke bald nach 3 Uhr 

den Stadtverordnetenſaal, die Verſammlung er⸗ 

hob ſich und der Herr Regierungs- Präſident 

führte den Herrn Bürgermeiſter Bender in ſein 

Amt als erſter Bürgermeiſter der Stadt Thorn 

mit einer Anſprache ein, die ungefähr folgenden 

Wortlaut hatte: Meine Herren! Se. Majeſtät 

der Kaiſer und König hat die von Ihnen ein⸗ 

ſtimmig vollzogene Wahl des bisherigen Bürger⸗ 

meiſters Bender zum Erſten Bürgermeiſter der 

Stadt Thorn Allergnädigſt beſtätigt. Herr 

Bender kennt die Pflichten ſeines neuen Amtes, 

während der Krankheit ſeines Vorgängers hat 

er ſie kennen gelernt, er iſt orientirt und ich 

kann mich auf den Wunſch beſchränken, daß die 

Arbeit des neuen Oberhauptes eine für die 

Kommune immerdar geſegnete ſein möge. Sie, 

Herr Erſter Bürgermeiſter, finden ein wohl ge⸗ 

ordnetes Gemeindeweſen vor, die Verwaltung 

der Stadt iſt ſeit Jahren eine gute, erhalten 

Sie dieſelbe durch fleißige Arbeit und möge 

Ihnen dies gelingen. Auf ſtrebt aber jedes 7 
N 


— —— 
Höhen wandelt, denen das Glück Amme und 
Erzieherin iſt. Wir müſſen früh kämpfen und 
leiden, und während Ihr Alles draußen ſucht, 
finden wir Alles in uns ſelbſt. Das ſtellt uns 
feſt auf unſere Füße, ſchärft unſeren Blick und 
macht uns raſch im Handeln!“ 

„Du liebſt auch?“ fragte Amalie raſch. 

„Ja“, perſetzte Bertha, und ihr Auge leuchtete, 
„einen armen, aber braven jungen Mann, der 
mich dereinſt ſehr glücklich machen ſoll.“ 

„Du Beneidenswerthe!“ 

Bertha verzog den Mund, ſie dachte wohl 
on die Kämpfe, die ihr bevor ſtanden, und 
verglich ihre trübe Lage mit der dieſes jungen, 
A elbſtſtändigen Mägchens, das, von Glanz und 
eichthum umgeben, die vollſte Anwartſchaft 
hohes Glück beſaß — und doch nicht glücklich 
zu ein verſtand. 

Die beiden Mädchen bildeten den denkbar 
größten Kontraſt im Vergleich zu einander, und 
weit überragte die ſchöne, roſige und entſchloſſene 
Geſtalt der Tochter des Handwerkers das 
eiche zagende Kind des Fabrikanten. Bertha 
ſchien ſich in einer Atmoſphäre duftiger Früh⸗ 
lngsluft zu bewegen, während Amalie wie 
1 den Fieberbüinſten eines Sumpfes umgeben 


Das waren faſt dieſelben Worte, die Jacoby 
vor einer Stunde zu ſeiner Tachter geſagt hatte. 
»Und nun zu etwas Anderem, meine Zeit 
iſt gemeſſen. Du warſt leidend, Amalie?“ 
fragte Bertha. a 
„Vierzehn Tage lang, aber nicht erheblich.“ 
„Darf ich Dir, als Deine Freundin, eine 
Sache von Wichtigkeit entdecken?“ \ 
„Und welche?“ 

„Du langweilſt Dich — Du haſt nicht. 
genug Beſchäftigung; die Langeweile iſt die 
Urſache Deines fortwährenden Uebelbefindens.“ 

„In der That, Du magſt nicht Unrecht 
haben,“ verſetzte Amalie. „Aber mein Gott 
— womit ſoll man ſich als Dame vom Stande 
beſchäftigen? Mit Dir iſt es etwas Anderes, 
Du hilfſt Deiner Mutter im Hausſtande.“ 

Bertha fühlte den Stich wohl, der ihr ver: | 
ſetzt wurde, ſie antwortete jedoch nur mit einem 
bedauernden Lächeln. Sie begtiff zu gut die 
Gefühlslage Amaliens, die ſich neben der ent⸗ 
ſchloſſenen und charaktertüchtigen Freundin um: | 
endlich klein vorkam und gefliſſentlich nach 
einem Ausgleich ſuchte, der freilich in ihrer un⸗ 
geſchickten Manier faſt zu einer Beleidigung 
wurde. ö ö 

„Ich muß Dir geſtehen,“ fuhr Amalie fort, 
„daß der Wunſch, mich zu verheirathen, theilweise 
auch aus dem Verlangen enkſpringt, mich der 
Unthätigkeit zu entziehen, zu der ich gewiſſer⸗ 
maßen verurtheilt bin.“ g 

„Ah!“ horchte Bertha auf, „Du ſehnſt 
Dich nach der Verheirathung? Du wünſcheſt 
jene Selbſtſtändigkeit zu erlangen, welche Du 
in der Ehe zu finden glaubſt? Ei, Amalie, 
das iſt etwas ganz Anderes.“ 


Gemeindeweſen, ſo auch die Kommune Thorn 
und das Aufſtreben läßt Projekte zu Tage 
treten. Derartige Projekte finden Sie auch in * 
Thorn. „Kanaliſatlon, eigener Beſitz des Rath: 5 
hauſes, Ausbau des Artushofes, Stadt⸗ 
erweiterung.“ Mögen dieſe Projekte während 

Ihrer Amtsperiode gefördert und zum glück⸗ 

lichen Abſchluß gebracht werden. Die jetzige 

Zeit ſtellt beſondere Anforderungen an den 

Staat und an die Städte. Es iſt die Zeit des f 
wirthſchaftlichen und ſozialen Aufbaues. Im 
Anfange dieſes Jahrhunderts hieß es die über⸗ 
nommenen zerrütteten Verhältniſſe zu zerſchlagen, 
damit war aber nicht genug gethan, das Volk 
will wirthſchaftlich und ſozial reformirt fein. 
Auch in dieſer Frage ſtehen Ihnen Aufgaben 
bevor, möge Ihnen deren Löſung gelingen. 
Die Krankenverſicherung und Unfallverſicherung 
iſt eingeführt, wir ſtehen vor der Alters⸗ und 


Weine nicht!“ bat Bertha, der Freundin 
men trocknend. „Spare Deine Thränen, 
die Dir ohne Urſache entfließen, und mit denen 
Gott beleidigſt, der Dir des Edlen und 
benen ſo viel geſchenkt hat. Laß Deine 
be, Richtſchnur Deiner Handlungen ſein, 
gieb Deine Hand dem Heinſen nicht, wenn 
Du ihn nicht mit der ganzen Kraft Deiner 
Seele liebſt!“ . 
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(Fortfegung folgt.) 
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wegen, zum Ausdruck zu bringen; ich ſpreche 


Invalidenverſicherung. Für das Handwerk hat 
ſich das Innungsweſen neu gebildet, nach Ver⸗ 
vollkommnung wird eifrig geſtrebt. Thorn hat 
mit der Fortbildungsſchule einen guten Anfang 
gemacht, der Staat hat jetzt die Koſten für 
dieſe Schule übernommen und möge es derſelben 
gelingen, ſich kräftig zu entwickeln und für den 
Handwerkerſtand tüchtige Kräfte heranzubilden. 
So ſehen Sie überall neues, aufſtrebendes 
Leben, das zu fördern die Aufgabe des Erſten 
Bürgermeiſters iſt, der in ſolcher Zeit alle guten 
Kräfte um ſich ſammeln und überall ſein Auge haben 
muß. Ueber den Parteien zu ſtehen, 
iſt der natürliche Beruf jedes 
Verwaltungsbeamten. Er hat bei 
jedem Unternehmen ſorgfältig zu prüfen, ob es 
der Allgemeinheit oder dem Einzelnen von 
Nutzen ſein wird, und bei dieſer Prüfung ſtets 
eingedenk zu ſein, daß er über den Parteien 
ſteht; iſt dies der Fall, dann wird ſeine Ent⸗ 
ſcheidung auch gerecht ausfallen. Ich will 
ſchließen mit dem Wunſche, daß die Stadt 
Thorn, die wegen ihrer Lage an der Grenze 
und ihrer Eigenſchaft als Feſtung erſten Ranges 
im Falle eines Krieges belaſtet werden müßte, 
ſich immerdar des Friedens erfreuen möchte, 
für den unſer Kaiſer und König ſo voll und 
ganz eintritt, was Sein Wunſch nach Stärkung 
der Armee und Seine Reiſen zu den auswärtigen 
Höfen beweiſen, wo Kaiſer Wilhelm II. den 
befreundeten Herrſchern und Völkern Seine 
Friedensliebe darthut. Möge der Wunſch 
unſeres Kaiſers in Erfüllung gehen, mögen die 
Reiſen unſeres Monarchen von den erſehnten 
Erfolgen begleitet ſein und möge die Bürger⸗ 
ſchaft Thorns, ſo lange an der Spitze der 
Kommune der Erſte Bürgermeiſter Herr Bender 
ſteht, von den Schreckniſſen eines Krieges ver: 
ſchont bleiben. Sollte es aber Gott der All⸗ 
mächtige anders beſchloſſen haben, dann, des 
bin ich überzeugt, wird in Thorn derſelbe edle, 
opfermuthige Bürgerſinn zu finden ſein, der 
ſich in Colberg zur Zeit der größten Erniedri⸗ 
gung unſeres Vaterlandes gezeigt hat und un? 
vergeſſen bleiben wird. Ich habe die 
Meberzeugung, daß Sie, Herr Erſter Bürger: 
meiſter, in dieſem Sinne emſig thätig 
ſein werden und mit Handſchlag und unter 
Hinweis auf Ihren früher geleiſteten Dienſt 
führe ich Sie nunmehr in Ihr neues Amt ein. 
Herr Profeſſor Böthke nahm nunmehr das 
Wort zu einer etwa folgendermaßen lautenden An⸗ 
ſprache: Im Namen der Stadt und der ge⸗ 
ſammten Bürgerſchaft Thorns ſpreche ich Sr. 
Majeſtät Dank aus für die Beſtätigung des 
Herrn Bender, den Achtung und Liebe ein⸗ 
ſtimmig zur Leitung unſeres Gemeindeweſens 
berufen haben; ich ſpreche aber auch Ihnen, 
Hochverehrter Herr Regierungs⸗Präſident den 
Dank der Stadt aus, für das Wohlwollen, 
das Sie jeder Zeit unſerer Kommune geſchenkt 
haben. In dem ich nun Sie, Herr Erſter 
Mürgermeiſter, zuerſt in Ihrer neuen Amts⸗ 
ſtellung begrüße, wünſche ich Ihnen und uns 
Glück. Als die anhaltende Krankheit Ihres 
Heren Vorgängers, des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Wiſſelinck, eine Neuwahl des Stadt: 
oberhauptes nothwendig machte, da erfuhr 
unſer Schmerz über den Verluſt, den die Stadt 
getroffen, in ſofern eine Linderung, als der 
Ausfall der Neuwahl nicht zweifelhaft ſein 
konnte. Wir kannten Sie! Häufig hatte die 
ganze Laſt der Verwaltung auf Ihren Schultern 
geruht und die geſammte Bürgerſchaft wußte, 
wie ernſt Sie Ihre Aufgabe auffaßten und 
wie gerecht Sie derſelben wurden. Wir ſchätzten 
Ihren idealen Sinn, wir ſchätten Ihr Thatkraft, 
wir ſchätzten auch ihre Geduld und Zuvor⸗ 
kommenheit bei Entſcheidung von Fragen, in 
denen Sie anderer Meinung waren, als die 
Vertreter der Bürgerſchaft. Wir wiſſen, daß 
auch fernerhin Ihr Hauptaugenmerk auf das Wohl 
unſeres Gemeindeweſens gerichtet ſein wird, 
und wir ſind überzeugt, daß Ihre Amtsführung 
unſerer altehrwürdigen Stadt Segen bringen 
wird. Was unſerer Gemeinde frommt, wird 
dem 9255 deutſchen Vaterland förderlich ſein. 
Gott gebe Ihnen dauernde und feſte Geſundheit, 
auf daß ſie auch fernerhin wirken können mit 
ganzer Kraft zum Segen unſerer Kommune 
und zum Segen unſeres Vaterlandes. — Herr 
Erſter Bürgermeiſter Bender erwiderte 
hierauf auf die Anſprachen ungefähr wie 
folgt: Es fällt mir ſchwer die Gedanken und 
Gefühle, die mich in dieſem Augenblicke be⸗ 


für meinen Dank aus, daß er meine Beſtätigung 
bei der Staatsregierung befürwortet und ſo 
veranlaßt hat, daß Se. Majeſtät, unſer Aller⸗ 
gnädigſter Kaiſer, König und Herr, meine Be⸗ 
rufung in das Amt genehmigt hat, welches 
mich an die Spitze eines Gemeindeweſens ſtellt, 
das ich ſeit vielen Jahren liebgewonnen habe; 
ich danke dem Herrn Regierungspräſidenten für 
ſeine wohlwollenden Worte und für die Wünſche, 
die er an meine neue Amtsthätigkeit geknüpft 
hat, ich danke dem Herrn Regierungspräſidenten 
für das Wohlwollen, das ich in den letzten 
Jahren wiederholt erkannt habe; ich werde 
meine Dankbarkeit dafür dadurch beweiſen, daß 
ich bemüht ſein werde, meine Pflichten gegen 
den Kaiſer, den Staat und die Stadt zu er⸗ 
füllen. Das ſind Pflichten, deren Erfüllung 
man mich in meiner Jugendzeit gelehrt hat, in 
dieſen Anſchauungen bin ich aufgewachſen, dieſe 
Anſchauungen haben mich geleitet, als ich mich 
entſchloß, die Beamtenlaufbahn einzuſchlagen. 
Wohl iſt mir bewußt, daß ich auch als Kom⸗ 
munalbeamter in erſter Linie Staatsdiener bin 
und daß ich dem Staate gegenüber Pflichten 
zu erfüllen habe. Ich bin einſtimmig gewählt, 
ich danke für das Vertrauen, zur Ueberhebung 
wird das aber nie eine Veranlaſſung für mich 
ſein. Die einſtimmige Wahl iſt für mich ein 
Beweis, daß ich dieſelben Ziele erreichen will, 
wie die Bürgerſchaft, damit iſt aber nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß meine Wege hierbei abweichen 
von denen der ſtädtiſchen Vertreter. Perſön⸗ 
liche Aengſtlichkeit wird mich bei meinen Be⸗ 
ſchlüſſen nie zurückſchrecken, andererſeits werde 
ich den Wünſchen der ſtädtiſchen Korporationen 
jeder Zeit Rechnung tragen. Ich bitte um 
Nachſicht, wenn mein Wollen dem Können nicht 
entſpricht, ich bitte aber auch die Mitglieder 
des Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung und alle diejenigen, welche berufen ſind, 
für das Wohl der Stadt und ihrer Bürger zu 
ſorgen, um ihre weitere Unterſtützung. Durch 
das Prüfen aller Wünſche will ich die Arbeits⸗ 
freudigkeit für das Wohl unſeres Gemeinde⸗ 
weſens zu erhöhen ſuchen. Thorn iſt meine zweite 
Heimath, ich weiß, daß große Aufgaben meiner 
warten, aber das ſoll eben ein Sporn für mich 
ſein, dieſen Aufgaben gerecht zu werden und 
mich des geſchenkten Vertrauens würdig zu zeigen. 
„Durch ehrliche, fleißige und ſparſame Verwaltung 
will ich die Mittel der Stadt ſtärken, offen 
will ich darlegen alle wichtigen Fragen, rück⸗ 
ſichtsvoll die Wünſche der Bürger beurtheilen 
und hoffe, daß man offen meine Thätigkeit be⸗ 
urtheilt. Ich rechne auf das Vertrauen der 
Bürgerſchaft, wird mir dies entgegengebracht, 


zum Heile der Stadt und des Vaterlandes. — 
Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß berichtet Herr 
Fehlauer. Die Entſchädigung für die Abfuhr 
aus der Bromberger Vorſtadtſchule wird von 
150 auf 200 M. jährlich erhöht. — Genehmigt 
wird, daß dem Vertrage mit der Königlichen 
Fortifikation wegen Herſtellung eines den Ziegelei⸗ 
garten umgebenden Weges von der Bromberger 
Chauſſee nach Wieſe's Kämpe ꝛc. folgender 
Zuſatz beigefügt wird: „dem Reichsmilitärfiskus 
bezw. deſſen Nachfolger ſteht das Recht zu, auf 
die Benutzung des Weges zu verzichten. Tritt 
dies ein, dann hört auch die Verpflichtung zur 
Unterhaltung des Weges auf.“ — Genehmigt 
wird die Aufſtellung von je einer Petroleum⸗ 
laterne auf dem Turnplatz am Geräthhauſe, 
auf der Kulmer Vorſtadt zwiſchen dem 
Wendt'ſchen und Gründer'ſchen Grundſtück, und 
in der Schlachthausſtraße auf Jakobs⸗Vorſtadt. 
— Einer Aenderung des mit der Königl. 
Fortifikation abgeſchloſſenen Vertrages wegen 
Feſtſtellung der Grenzen am 
Weichſelufer wird zugeſtimmt. 
Finanz⸗Ausſchuß berichtet Herr Cohn. 


des Grundſtücks Thorn, Altſtadt No. 11 mit 
25 000 Mk, und des Grundſtücks 
10 mit 4 900 Mk. 

[Wahlkommiſſarien.] Der 
Herr Regierungs⸗Präſident hat zu Wahlkom⸗ 
miſſarien für die am 6. November d. J. ſtatt⸗ 
findenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe er⸗ 
nannt: 1) für den Wahlbezirk Marienwerder⸗ 
Stuhm den Landrath Genzmer in Marienwerder; 
2) für den Wahlbezirk Roſenberg⸗Graudenz 
den Landrath v. Auerswald in Roſenberg; 3) 
für den Wahlbezirk Löbau den Landrath 
v. Bonin in Neumark; 4) für den Wahlbezirk 
Strasburg den Landrathsamts⸗Verwalter Re⸗ 


zunächſt dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten da⸗ 


— — 


Anker⸗Eichorien 


von überall 8 ur Provinz ver⸗ 
a 2 in BEN i breiteten Königsberger f * 
Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. Sonntags anzeiger 
Anker⸗Cichorien iſt rein f | Anker⸗Cichorien iſt bekömmlich in den Provinzen Oft- und Weit: 
Ei iſt mild und bitter Auker⸗Cichorien iſt ergich ßen den weitgehendſten ; 
Anker 88 it 3 Anker-Cichaklen il würgig. er 


Anker-Cichorien 


iſt überhaupt der beſte Kaffee-⸗Zuſatz und weſentlich vorzuziehen den vielen anderen 
— 2 micht es Bezeichnung „Kaffee“ im Verkehr befindlichen Gichorien- 
Sorten. 
haben in faſt allen 


4 freundl. möbl. 


aarenhandlungen. 


Dienſtjubiläum gefeiert. 


dann kann der Segen der Arbeit nicht fehlen, 


rechten 
— Für“ den 
— Ge 1:9 
nehmigt wird die Beleihung des Grunde vorſta 
ſtücks Thorn, Altſtadt No. 299 mit 26 000 Mk., 


Papau No. 


Juſerate 


aller Art finden durch den beliebten, 


Erfolg Hl 
Billigite Berechnung! 


5 7 hochgelegenes Zimmer 
Anker⸗Cichorien iſt in Packeten von 125 und 250 g zu 10 und 20 Pfg. zu | von einzeln. Herrn zum 1. Nov. geſucht. Off. 
8 m. Preisang. bald. u. C. C. 1 an die Exp. erb. 


gierungs⸗Aſſeſſor Jachmann in Strasburg; 5) 
für den Wahlbezirk Thorn⸗Culm⸗Brieſen den 
Landrath Krahmer in Thorn; 6) für den Wahl⸗ 
bezirk Schwetz den Regierungsrath Reichenau 
in Marienwerder; 7) für den Wahlbezirk Konitz⸗ 
Tuchel⸗Schlochau den Landrath v. Roſenſtiel 
in Konitz und 8) für den Wahlbezirk Flatow⸗ 
Dt. Krone den Landrath Rotzoll in Dt. Krone. 

— [Perſonalien.] Der Grenzauf⸗ 
ſeher Neumann hierſelbſt iſt als Reviſions⸗ 
Steueraufſeher nach Graudenz verſetzt. 
Kleietransport.] Unſere geſtrige 
Mittheilung bedarf inſofern eine Berichtigung, 
als Kleie auf deutſchen Bahnen auch in Zukunft 
nicht loſe verladen werden kann; aus Ruß⸗ 
land loſe eingehende Kleie muß 
auf der deutſchen Grenzſtation in 
Säcke umgeladen werden. 

— [Eine Apothekergehülfen⸗ 
Prüfung] hat am 24. und 25. v. Mts. 
bei der Königl. Regierung in Marienwerder 
ſtattgefunden. Es beſtanden dieſelbe die Herren: 
Mekelnburg⸗Marienwerder, Mertens⸗Graudenz, 
Paul⸗Thorn und Wolfſohn⸗Thorn. 

— [Freifinniger Wahlverein.] 
Auf die Verſammlung, welche morgen, Freitag 
Abend 8 Uhr im Saale des Herrn Nicolai 
ſtattfindet, 
mals aufmerkſam. Die Mitglieder des Ver⸗ 
eins und Parteigenoſſen wollen ſich zahlreich 
einfinden. 

— [Der Termin] zur Neuwahl von 
5 Repräſentanten und 4 Repräſentantenſtell⸗ 
vertretern der hieſigen Synagogengemeinde iſt 
wegen der am 30. Oktober ſtattfindenden 
Wahlmännerwahlen vom Regierungs-Wahl⸗ 
kommiſſarius, Herrn Erſten Bürgermeiſter 


Bender, auf den 7. November, Vormittags 9 


Uhr, verlegt. Die Wahl findet im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungsſaale ſtatt. 

— [Jubiläum.] Herr Schuhmacher⸗ 
meiſter, Sergeant Richter vom 4. Ulanen⸗ 
Regiment hat am 2. d. M. ſein 25jähriges 
Herr R. wurde an 
dieſem ſeinem Ehrentage zum Vizewachtmeiſter 
befördert, die Militärhandwerksmeiſter der 


Garniſon erfreuten ihren Kollegen mit einem 


Gruppenbilde, auf welchem ſich der Jubilar, 
umgeben von allen ſeinen Kollegen, befindet, 


und mit einem mit ſilbernem Deckel verſehenen 


Seidel; die Wachtmeiſter des Regiments über⸗ 
reichten einen Ehrenſäbel, die Vizewachtmeiſter 
einen werthvollen Pokal. Zahlreiche ander⸗ 
weite Geſchenke und Glückwünſche legten Zeug⸗ 
niß ab von der Beliebtheit, deren ſich der 


Jubilar erfreut. 
— [Schwurgericht.] In heutiger 


Sitzung wurde wider den Knecht Franz Zielinski 
aus Roſenau, Kr. Kulm, verhandelt, welcher be⸗ 
ſchuldigt iſt dem Beſitzerſohn Ferdinand Riemer 


Roſenau, bei dem der Angeſchuldigte in 
Dienſt geſtanden, als ſie bei der Getreideeinfuhr 
in Streit gerathen waren, mit einem Meſſer 
im linken Arm derartige Wunden beigebracht 
zu haben, daß R. 25 Tage ſpäter in Folge 
der Verwundung geſtorben iſt. Z. wurden 
mildernde Umſtände zuerkannt, im Uebrigen 
wurde er für ſchuldig befunden und zu 2 obren 
Gefängniß verurtheilt. * 

— [Gefunden!] ein Packet, enthaltend 
Jacke, Unterhoſen und Papiere auf Franz 
Matuszak lautend, bei Kaufmann Schumann 
eine Wagen⸗Tafel „F. Kujawski⸗Leibitſch“ am 
Rathhaus. — Aufgegriffen iſt in der 
Brückenſtraße ein junges gelbes Huhn. Näheres 
ing polizei⸗Sekretariat. 


8: Beifonen. — Vor einiger Zeit wurden einem 
Pelzer renhändler ein Pelz und einige Körbe 
lohlen. Der Arbeiter Zeglacki von Jakobs⸗ 
dt wurde geſtern ermittelt, als er mehrere 


der geſtohlenen Körbe zum Verkauf ausbot. 


— Eine anſtändige Beamtenfrau wurde geſtern 


Br fie in Begleitung ihrer Kinder, 

130 

nach ihrer auf Jakobsvorſtadt gelegenen Side 
Soldaten 


er Mädchen im Alter von 13 und 11 Jahren 


ging, auf der genannten Vorſtadt von 
des 11. Fuß ⸗ Artillerie Regiments in ſcham⸗ 
loſeſter Weiſe behelligt. 
gingen ſich auch gegen die Zivilperſonen, welche 
ſich der Dame auf deren Hülferufe annahmen. 
Einem dieſer „Vaterlandsvertheidiger“ iſt“ das 
Seitengewehr abgenommen und werden ſo die 
Schuldigen ermittelt und zur Beſtrafung ge⸗ 
zogen werden können. a 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand, 


liefert junge ital. 


zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


machen wir an dieſer Stelle noch⸗ 


i 5 121 Pfd. 178 M., hochbunt 126/7 


lPolizeiliches.] Verhaftet find 


Die Soldaten ver⸗ 


i Legehühner, A 
Duimtelfüpler franko M. 1.40, ab Ulm ke 


M. 1.20, Gelbfüßler franko M. 1.60, 
IIIa ulm M. 1.40. Preiſtliſte poftfrei. 


Baderſtraße 57 ſind zwei unmöb⸗ 
lirte Zimmer, für alleinſtehende Damen 
oder Herren geeignet, zu vermiethen. 

„ Simonsohn. 
in groß. Vorderzimmer nebſt Entree 
E gut A Pr ungenirt, monatlich 24 Mk., 


heute 0,33 Mtr. — Eingetroffen ſind auf der 
Thalfahrt die Dampfer „Fortuna“ und „Alice“ 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, den 3. Oktober 1888. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der J. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags ⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 74949. 125 153. 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 143 450. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 22 538. 

1 Gewinn von 300 M. auf Nr. 123 600. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 74 933. 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 52 166. 

4 Gewinne von 300 M. auf Nr. 9082. 121717. 
130 755. 172 707. 


olztransport auf der Weichſel. 
m 4. Oktober ſind eingegangen; Auguſt Wieſe 
von Roſenblum⸗Oclo an Goͤldhaber⸗Danzig 1 Traft, 
3 eich. Plangons, 20 eſchen. Rundholz, 14 Birken, 72 
kief. Rundholz 395 tann. Rundholz, 10 einfache und 
doppelte kief. Schwellen, 210 kieferne Mauerlatten, 
6170 eich. Stabholz. 


Telegraphiſche a Borſen-⸗Depeſche. 
i Berlin, 4. Oktober. 


Jonds: feit. 3 Okbr. 
Ruſſiſche Banknoten 219.70 218,25 
Warſchan 8 Tage 219,50 J 218,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,75 | 103,90 
% Conſolss 07,70 | 107,60 
Volniſche Mfanbbricfe ze 62.60 62,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,10] 55,0 
89 1 3½ % neul. II. 101,50 101,50 
Oeſterr, Banknoten 168,00 168,00 
Diskonto⸗Csmm.⸗Autheile . 230,60 | 228,25 
Weizen: gelb Oktober⸗November 190,25 | 187,75 
November-Dezember 192,00: | 189,50 

Loco in New⸗York 1d. 12 c [Id. 8½ 

Roggen: loco 159,00 } 158,00 
3 Oktober⸗Rovember 160,00 | 158,00 
November⸗Dezember 161,00 | 158,75 

ezember 162,50 J 160,25 

Rüböl: Oktober⸗November 55,30 | 56,20 
"April-Mai 54,00 | 55,00 

Epiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,00 | 52.50 
do. mit 70 M. do. 33,00 ] 33,00 

Oktbr.⸗Nov Joer 33,50 33,00 


Weigl, Diskont 4%, Kombarb-Binsfüh fü ib 
echſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für e 
Staats ⸗Anl. 4% für andere Effekten 5% 


nicht conting. 70er —,.— „ 34,25 „ —,.— 
Oktober 54,00 Bf., —,.— „ —.— „ 
ri 34,00 F 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 3. Oktober. 
Sanft. befer , Preiſe Höher. Bezahlt inlä 
anſit gefragt, J Preiſe höher. Bezahlt 
bünt 1250 d. 108 MR, gun 123 ap. 85 Kay: 
188 
weiß 126/7 Pfd. 190 M., Sommer- 121 Pfd. 
173, M., polniſcher Tranſit bunt 122/3 Pfd. 144 M., 
gutbunt 126 Pfd. 154 M, hellbunt 127,8 Pfd. 160 
M., fein hellbunt 126,7 Pfd 162 M., ruſſiſcher 
Tranſit rothbunt 130/1 Pfd. 155 M. hellbunt 130 /1 
10 163 N. roth 129 Pfd. 156 M., Ghirka 120 
% 3 8 
Roggen inländiſcher tranfit ziemlich unverändert. 
Bezahlt inländiſcher 1278. Pfd. 148 M., polniſcher 
Tranſit 126 Pfd. 101 M., 124 Pfd. und 125,6 Pfd. 
Rn 85 cer Trauſit 119 Pfd. 96 M., 125% 
Gerſte große 111 Pfd. 130 M., ruſſiſche 101 
bis 116 Pfd. 88—132 M., Futter tranfit 86—87 M. 
Erbſen weiße Futter- tranſit 120 M. 
Kleie per 50 Kilogr. 4,05 M. 
Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Oktober 1888. 
Wetter: ſehr ſchön. 
Weizen feſter, 125/6 Pfd. bunt 167 Mk., 128 Pfd. 
hell 173 Mk., 130% Pfd. flau 175% Mk. 
Roggen feſt, 118 Pfd. 139 Mk. 121 Pfd. 
142 Mk., 124/5 Pfd. 143 M. 
Gerſte 115—130 Mk. nach Qualität. 
Hafer 127134 Mk. 2 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 4. Oktober 1888. 
Aufgetrieben 125 Rinder, 10 Kälber, 150 Pferde, 
600 Schweine, darunter 8 Bakonier und 40 fette 
Landſchweine. Letztere erzielten 30—35, Bakonier 
45. Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. Nach Rindern 
Face de mäßig, ſehr begehrt beſſere Pferde. Im 
Ganzen reger Verkehr. 
1 a [27 
Farbig ſeid. Satin merveil- 
leux v. Mk. 1.85 bis M. 5.90 per 
Met. — 5, Qual., ca. 300 Farben — ver⸗ 


I Baugewerkschule.Dt. Krone. % Ü 
Winterſem begiunt 1. November 1 
d. J. Schulgeld 80. M. Im 
Sommerſem. auch Curſus für 
Bahnmeiſter⸗Aſpiranten. 1 
i 3 
m Z. u. Kab. u. Burſcheng. Strobandſtr. 22. 
Ein fein möblirtes Zimmer, auf 
Wunſch mit Burſchengelaß, dom 1. October 
zu haben Brückenſtraße 6, 1 Treppe. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 
Möblirte Zim. mit a. 9. Beköſt. zu 
vermiethen Breiteſtraße 444, 2. Etage. 


Ig. m. Zim 3. p. Neuſtädt. Markt 447/48, 1 Zr. 


Speicherraum und ein Keller zum 


Ein Stall zu vermiethen. J. Murzynski. | 1. October zu vermiethen bei J. Dinter. 


Inländiſcher theilweiſe höhere Preiſe. jr 2 
„ 


Krieger: Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Sponnagel ſtellt die 3. u. 
4. Kompagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe fteht Sonnabend, den 6. d. M., 
Nachmittags °/,3 Uhr, am Bromberger 
Thore zur Abholung der Fahne bereit. 

Krüger. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schillno 
— Band II — Blatt 18 — auf den 
Namen der Frau Emma Sodtke, geb. 
Nonnenprediger, welche mit ihrem 
Ehemann Gaſtwirth August Sodtke 
in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
zu Schillno belegene Grundſtück am 


23. November 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 21,31 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
40,30,47 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 22. September 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Adolph Bluhm, 


VBreiteſtraße 88, 


empfiehlt 


ſein großes Lager in neuen 


EWintermänteln, 


welche ſich durch vorzüglichen Schnitt und guten Sitz auszeichnen. 
Außerdem mache auf eine Partie vorjähriger 


Winter-Paletots und Havelocks 


aufmerkſam, welche unter der Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes geräumt werden 
müſſen. 


250 Winterpaletots vor m. 6,0 an. 
180 Winterhavelocks vor mr. 950 a. 
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anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des — Grund⸗ 
buchblatts — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 
Thorn, den 24. September 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangevollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Gumowo 
— Band II — Blatt 2 — auf den 
Namen des Eigenthümers Hermann 
Troyke eingetragene, zu Gumowo be⸗ 
legene Grundſtück am 


6. Dezember 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 106,95 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
83,19,40 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 120 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 25. September 1888. 

Königliches Amtsgericht. 

Vom 1. Oktober befindet ſich mein 
Atelier für Damen- u. Kinder⸗Anzüge 

Bäckerſtraße 244, I. 

W. Gromadzinska. 

Jom 1. Octeber cr. befindet ich meine 
Wohnung Culmerſtraßſe Nr. 336, im 
Nathan Leiser'ſchen Hauſe. . 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 

Meine Wohnung und Comtoir be 

findet ſich vom 1. October 


Jacobsſtraße Nr. 318. 
G. Plehwe, Maurermeister. 


Ich wohne jetzt Ecke Bäcker⸗ und 
Marienſtraßſe Nr. 281/82, Haus Ww. 
Maciejewska, parterre. 

S. Streich, 


In bekaunter guter Ausführung 
Al und vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erste und grösste f 


Freitag, den 5. Oktober, Abends 8 Uhr, 
in Nicolai’s Reſtaurant früher Hildebrandt 
Verſammlung 


von 


C. F. Kehnroth, ( 


Hamburg. 
zollfrei gegen Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.) 
neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 
ſehr gute Sorte „ 1,25 M. „ „ 
prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. 
prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 
prima Ganzdaunen (Flaum) 


„50 und 3 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabat 
Umtauſch geſtattet. 


geordnetenhauſe für den Wahlkreis Thorn⸗Kulm. 


Der Vorſtand. 


A 


U 


1 


14 Zeitſchriften umfaſſenden 


a Journal - 


Abonnements werdenzjederzeit entgegengenommen. 


Blitzlampen 


(A) 


5 


= 


ee 
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Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn 


und Umgeg. die erg. Anzeige, daß ich 
von meiner Krankheit wieder hergeſtellt bin, 
und bitte ich, bei vorkommenden Fällen wie 
früher mich in Anſpruch zu nehmen. Gleich⸗ 
zeitig übernehme ich auf Wunſch Diners 
im Hauſe und außer dem Hauſe. 

J. Kaminski, Privatkoch, 
Gr. Gerberſtr. 251. 


Kryſtall⸗Chlinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen 5 
und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder⸗ 
verfäufern hohen Rabatt bei 


Adolph Grane walk 1. Ciifoßettftr. 85. 
Aarg Magazin 
er 
A. C. Schultz'ſchen Erben 


Eliſabethſtr. 13 
empfiehlt alle Sorten . Särge 
billigſt. 


* 


gering, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


1 
; Joh. Glogau. 
v2 Klempnermeiſter, Breiteſtraße 450. 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. 


MMariazeller Magen- Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten dos Magens,® 


Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriehend. Athem, 
Blähung, euren Aufſtoßen, Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen, Biltung von Sand 
„Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel u. Erbrechen, Kopſſchmerz 
falls er vom Magen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Berftopfung, Ueber⸗ 
laden des Magens mit Speifen und Getränken, Würmer⸗, Milz-, veber u. Hämorx⸗ 
boidalleiden.— Preis à Flaſche ſammt Gebrauchbanm. 80 Pt., Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Central-Verſandt durch Apotheker Carl Brady, Kremsier (Mähren). 
en 1 Die Mariazeller Magen⸗Tropfen finb kein Geheimmittel. Die Beſtandthe 
. find bei jedem Fläſchchen in der Gebrauchbanweiſung angegeben. a 


8 Echt zu haben in faſt allen Apotheken. 
bei Apotheker E. Schenk. — In Gollub in der Adler⸗ 
— B ass 15 der Apotheke. — In Inowrazlaw in den Apotheken. 

d Als geübte Plätterin 

ee in und ber Den Haufe empfiehlt ſich 
K a 1 t 0 ff e 1 II Paula Teichert, Seglerſtraße 107, 3 Treppen. 
wünſche ich zu kaufen u. bitte um Offerten. Ein penſ. Beamter, rüſtig, geſchäfts⸗ 
Oſtrowitt bei Schönfee Weſtpr. kundig, polnisch u. deutſch ſprechend, ucht 
V. Golkowski. y ſuch 


ſofort am 1 7 Speiche als 
rischen Sanne Cager- od. Speicherverwalter. 
Friſchen Sauerkohl, 8g 
ſelbſt eingemacht, offerirt A. Zippan, 


unt. Nr. 53 an die Exped. d. Ztg. 
Heiligegeiſtſtraße 172. 


Von heute ab ſtets friſche 
gerichtlich vereidigter Dolmetſcher und Grumkower Birnen zu verkaufen 1 g. Laufburſche ſofort geſucht. warme Knoblauchwurſt 
Amalie Grünberg. 


Translateur der ruſſ. Sprache. Gerechteſtraße 126. bei R. Wennek, Eliſabethſtr. 84. 
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CCC 
Tuch⸗Reſter 
empfiehlt 
Carl Mallon, 


Altſtädt. Markt 302. 


Pensionäre 


(Mädchen) finden bei gewiſſenhafter Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten gute Penſion 
Wo? jagt die Expedition. 


Es Deutſchfreiſinniger Wahlverein. 


behufs Beſprechung über Aufſtellung der Kandidaten zum Ab⸗ 


Die Mitglieder und Parteigenoſſen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Die Buchhandlung von Justus Wallis empfiehlt ihren 


Teſezirkel. 2 


neueſter Conſtruction, brillante Leuchtkraft, reizende 
Uusſtattung, bequeme Handhabung, Petroleumbedarf 


Krieger⸗Verein. 


Sonnabend, den 6. d. M., Abends 
von 8 Uhr ab, findet im Winterſalon 
des Schützen hauſes 


Concert 


von der Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments 
unter Leitung ihres Dirigenten ſtatt. 

Eutree für Mitglieder und Nichtmit⸗ 
glieder pro Perſon 10 Pf., ohne der Wohl⸗ 
thätigkeit Schranken zu ſetzen. 

Der Ueberſchuß iſt zum wohlthätigen 
Zweck für Kinder armer Kameraden beſtimmt. 
Der Vorſtand. 

1 Im Saale x 
Wiener Cafe 
(Mocker) 
Sonntag, d. 7. Oct. 1888 


Grosser Maskenball 


Maskirte Herren 1 Mk., 
maskirte Damen frei. Zur 
Garderoben vorher bei 


ſchauer 50 Pf. 
C. f. Holzmann, Große Gerberſtraße 286. 
Abends von 6 Uhr daſelbſt. } 
Das Comité. 

Zur Vorbeſprechung 

über die Wahlen N altſt. 

evang. Gemeinde⸗Vertretung 
laden zu Sonnabend, Vorm. 11 Uhr, 
in das Confirmanden⸗Zimmer I alle Wähler 
ergebenſt ein. 


J. A. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 


e — 
Oeflentliche ZWAngSVersteigerung, 
Sonnabend, den 6. d. Mts., 

hi Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Rosenow 
zu Mocker ein daſelbſt untergebrachtes 


er 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. 
Thorn, den 4. October 1888. . 
Harwardt, Gerichts vollzieher. 
000 Mk Kindergelder auf Tänd« 
1 liches Grundſtück ſofort 
zu verleihen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
. ˖ ‚ e 


Das PädagogiumoOstrau 
(Ostrowo) bei Filehne beginnt 
am 11. October das Winter- 
Semester. Prospecte, Schüler- 
verzeichniss etc, gratis. 


x S. 2 f N BERN? 
i (ff. Petroleum). 
Allein⸗Verkauf für Thorn bei 
Adolph Granowski, Eliſabethſtr. 85. 
Ein gangbares 


E Reſtaurant 4 


zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Zeitung. 


Verſch. Gaslampen, darunter 1 Kron⸗ 
leuchter und Schaufenſterlampe, umzugs⸗ 
halber billig zu verkaufen 

Altſt. Markt 430, II. 


Penſion! 
ft 1 8 ie g ber Höheren Lehran⸗ 
alten vorzügliche Penſion. 
In ber e ee ee 


2 Malergehülfen 
und Anſtreicher finden bei hohem Lohn 


dauernde Beſchäftigung bei R. Sultz 
Maler, Coppernicusſtraße 208. } 


Schreiber 


(Anfänger) wird verlangt. 
Rechtsanwalt Warda. 


— — — 
Lehrlinge 
werden Yerlan t bei 
A. Ge ann, Klempnermeiſter. 


Eine geſunde kraft. Amme 


wird von ſofort bei hohem Lohn verlangt. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 
Ein gut erhaltener Schreibtiſch 8155 

zu kaufen 35 Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter S. M. in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Meine Wohnung befindet fic ſeßt Neuft. 
Markt 237,2 Tr. Maria Schmidt, Modiſtin. 
1 großer Laden mit angrenzender Woh⸗ 

nung, heller Küche u. Zubehör zu verm. 

Ih. Rupinski, Schuhmacherſtraße 348/50, 

1 Laden u. Wohnung zu berm. Neu 
Markt 257. Näh. im Kaſſer eſchäft. 

In meinem Haufe Schillerſtr. 130 
ift der Laden mit anhängender Wohnung 
vom 1. October 1888 zu vermiethen. 

J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
mit auch ohne Wohnun 
Ein Laden vom 1. April 1889 3 
verm. . Schultz, Neuft. Markt 145, 
he ee reiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden 


2 Wohnungen von 4 Zim., Küche u. 
Zubeh., ſofort zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Näheres im Kaffeegeſchäft. 


Verloren ein Trauring, gez. K. I. 


1878. Gegen Belohnung 
abzugeben in der Expedition dieſer Zeitung. 


Mittwoch, den 17, Setober: 
Concert Tua. 


Billets à 3 Mark bei 
E. F. Schwartz. 


(N. Schirmer) in Thorn. 


